
Symbole in der Vermittlung

Symbolische Kkommunikatıon In säkularısierter Gesellschaft

Ephrem Ise Lau S üunchen*

Ich weıß nıcht, ob Sıie ab und abends das Werbefernsehen beobachten. VCI-
mutlıch tun SIie CS nıcht und SO dürfte nen dıe neueste Werbeszene für isch-
stäbchen entgangen SeIN. Man sıecht ort ZWeIl Menschen In Ordenstracht
\LTS sıch ın diesem Fall das ÖOsterreichische Fernsehen echte önche vorstellt

WI1Ie S1e mıt der problemlosen Zubereıitung besagter Fischstäbchen beschäf-
tıgt sınd und WIEe S1e sıch keinen egrößeren Hochgenuß vorstellen können, Wäds$
sıch ın ihren entzückten Mıenen eutlc außert.
Miıßbrauch VO ymbolen werden S1e da wıird offensıchtlich mıt
des Ordenskleides als Zeichen eıne Botschaft transportiert, dıe estimmte
Elemente dessen, Was mıt dıesem Bıld verknüpft wırd vielleicht Vertrauen
in dıe Schöpfung, Freude em Guten, angereıchert W eıne MSe AS-
ese und eingebettet ın barocke Tradıtionen benutzt, EeIiWwas DEeWIT-
ken, nämlıch SCHII1IC den Konsum eıner estimmten ar vorbereıteten
Fischs

Untersuchungen en übrıgens ergeben, da dıe Werbung für eıne De-
stimmte ar eiınes TOCUKTIS immer dem Umsatz des TOdCUuKTS
zugute kommt WIT dürfen also annehmen, da dıe geschilderten Werbese-
kunden nıcht 1Ur der Fischindustrie, sondern auch dem posıtıven mage der
en zuträglich SINd.
Vielleicht würden Sıe auft diıese ungebetene Werbung Tfür den Ordensstand
Sanz SCIN verzichten WITr sınd damıt Jedenfalls mıtten 1m ema Es geht
uns symbolısche Kommunikatıon ın eiıner säkularıisierten Gesellschaft,
dıe nıcht zuletzt gepragt ist Von den edien und VO dem, Was S1e nNalten
vermiıtteln und W1e S1e das tun S1e tun CS fraglos mıt VOon ı1gnalen, Ze1-
chen, ymbolen, Klıschees kurz‘ UT symbolısche Vermittlung. Daß dıe
Fähigkeıt, sıch über Zeichen und Symbole verständigen, eıne ypısch
menschliche egabung Ist, werde ich 1Im ersten un meınes Referats AdUuSs-
führen nschlıeßen werde ich urz eingehen auft dıe besonderen edingun-
DCNH, SI6 denen heute, ın unseTer modernen Gesellschaft, diese Symbolpro-
duktion geschıeht ich werde also sprechen kommen auf Sinnkrise und
Symbolkrise. Diese Krise VO  S Sınn und 5Symbol, das werde ich In meınem
drıtten Teıl darstellen, äßt sich tfestmachen der Sıtuation des JIranszenden-
ten ın der säakularısıerten Gesellschaft Unsere Welt scheınt entzaubert und
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desymbolıisıert, zugleıc sehen aber manche gerade In den ymbolen der
chrıistliıchen elıgıon Chancen für den Menschen VO heute ın seiner uCcC
ach Sinn.
Sınd dıe edien der Massenkommunikatıon un das ist meın un SC-
eıgnet, als Symbolträger und Sınnvermittler wırken? Wiılie könnte dıe Kır-
che, WIEe könnten WIT als Ordenschristen Möglıchkeıten symbolıscher Vermitt-
lung wırksam nutzen? Auf diese Fragen werden WIT ich anschlıe-
Bend noch zurückkommen.

Der ensch braucht Symbole
Zunächst also Iassen S1e uns urückgehen auf dıe Ausgangsthese: Der

ensch chafft Zeichen und Symbole Er ist W1IEe Cassırer Sagt das „anımal
symbolıcum“. Als Symbolproduzent CerZeuUgL gleichsam eiıne CuUue geistige
Welt, dıe und darauf wurde heute MOTSCH schon hingewliesen nıcht WEeNI-
SCI lebendig und wırksam ist als dıe materıelle.

Gemeılnsam ist en Definıtionen VO Zeichen und Symbol dıe Vorstellung,
daß der Gegenstand, das Geschehnis der dıe Gegebenheıt, dıie INan Zeichen
oder Symbol auft anderes als sıch selbst hınwelst. Das Anze!ı-
gende und das Angezeıgte bılden eın aar. Da ich 1er keıne Vorlesung ber
Sprachphilosophıe oder Symboltheorıie vortrage, werde ich miıich auf dıe für
dıe weıteren Ausführungen wichtigsten Unterscheidungen beschränken und
werde Sanz kurz eingehen auftf dıe Unterscheidung zwıschen Anzeıchen, Ze1-
chen und Symbol
Beginnen WIT mıt dem Eınfachsten., dem Anzeıchen oder Symptom Anzeıl-
chen bezıiehen sıch auf eın konkret Vorhandenes, auf eıne Objekt der uben-
welt SO ist auCcC eın Anzeıchen für Feuer.

Ich habe auc und Feuer genannt, weıl mMI1r dieses eıspie gestattel, VO

Anzeıchen ZU Zeichen kommen. Denken Sıe eıne Papstwahl. Man
hat ange W ndlıch sıcht INan den weıßen al aufsteigen. Es eılt
auft das Rauchzeichen nıcht etwa dıe Feuerwehr herbel, dıe damıt ANSC-
ze1ıgte Feuersbrunst löschen, sondern dıe versammelten Reporter rücken
iıhre Kameras und Miıkrophone In Posıtion. Der weı1ße auCcC ist nämlıch eın
vereinbartes Zeichen Tür eın Ere1ign1s: DiIie Papstwahl WaT erfolgreıch. S1e
hen Wiıchtig ist hıer dıe sOzlale Vereinbarung. Der Z/Zusammenhang zwıschen
Zeichen und übermuittelter Nachricht ist rein W1  Uurlıc Interpretationspro-

sSınd be1l den Zeichen überflüssıg: DiIie Zuordnung Ist eindeutıg. Zeıiıchen
schlıeßen außerdem keıne Gefühls- Ooder Empfindungskomponenten e1In, S1e
sSınd gefühlsmäßıg neutral.
Zeichen sınd 1m übrıgen gee1ignet für Vermittlungen innerhalb des Bereichs
uNnseTeT alltäglıchen Lebenswelt S1e eisten keıne ITranszendierung, keıne
Überschreitung des Alltags. aliur braucht 6S dıe Symbole



Es o1bt nämlıch ErTfahrungen, dıe den iınnbereıch der Alltagswelt nN-
dıeren, indem S1e auf andere Sınnfelder, auf andere Wırklıchkeıitsschichten
verweısen, selen Gs dıe Welt der Kunst, der Phantasıe, der Iraume oder der
elıgıon. Symbolverstehen Sn ann nıcht, dıe Bedeutung ratiıonal kennen,
das 5Symbol übersetzen können. sondern Jaspers „1n der Symbolinten-
tıon als Existierender dıese unvergleichbare Bezogenheıt auft ern Iranszen-
dentes, der Grenze, 1Im Verschwınden des Gegenstandes, erfahren“
aspers, 16)
uch beım Symbol besteht eine Übereinkunft über seıne annähernde edeu-
tung Hıer ist aber dıe Z/uordnung nıcht W1  Uurlıc un ehebig. ESs besteht
vielmehr eın gewIsser Z/Zusammenhang zwıschen dem Symbol und dem mıt
dem Symbol Bezeıchneten. lle Symbole sınd In gewisser Weılse Küurzel der
Wiırklichkeit S1e erlauben CS dem Menschen, dıe ınge auf beweglıche, eX1-
ble Weılise In eDrauc nehmen. Ich ware damıt be1l der Vermittlungsle1-

der Symbole Der ensch ist nıcht 1Ur ähıg, Symbole schaffen, ST
braucht 5Symbole, sıch der Außenwelt auf eiıne NUur ıhm eıgene AÄArft na-
ern

DIiese Außenweltvermittlung geschieht grundlegend anders als e1ım Tier.
Der ensch ebt SOZUSaLCNH In eiıner Dımensıon der Realıtät. Vom Tier
nämlıch wıird „eINe direkte un: sofortige Antwort auf einen auberlichen Re17z
egeben  C6 beım Menschen „1st diese Antwort verzögert. Sıe wırd VO einem
langsamen un: komplizierten Denkprozeß unterbrochen und zurückgehal-
ten  c. (Cassirer, 38f.) Eın echtes menschlıches 5Symbol ist nıchte se1ine
Eıinheıitlichkeit, sondern urc seiıne Vielseitigkeıit ausgezeıchnet. Es iıst nıcht

und unelastısch, sondern beweglıch. S5Symbole ermöglıchen also eıne 1Ur
dem Menschen eigene Außenweltvermittlung. Symbole sınd P_1_"Odukte SOZ1A-
ler Vereinbarung und kommen ZUuU einzelnen urc sozlale Überlieferung.
S1e ermöglıchen nıcht NUur einen indıviduellen Zugang ZUT Außenwelt, S1Ee CI-
lauben CS auch, daß INan sıch mıt ihrer ber dıe Außenwelt verständıgt.Eın Symbol ist dann Symbol 1Im eıgentlichen Sınn, WENN intersubjektive
Verständigung möglıch macht, WECNN se1ine Bedeutung also eteilt wiıird. Eın
olches sıgnıfıkantes Symbol zeichnet sıch dadurch dUus, daß CS als Reı1z ın den
Gesprächs- oder Interaktionsteilnehmern eıne annähernd gleiche Vorstellung
und Wırkung hervorrulft. eı soll noch einmal auf dıe Grenze zwıschen
Symbol und Zeichen verwıiesen werden. Das Symbol als Reı17z ordert ZWAarTr
ZU Handeln auf (Helle), verlangt aber nıe eiıne eindeutige Reaktıion, W1E
das Zeichen Das Symbol ruft vielmehr immer eiınen Prozeß VO  —_ Interpreta-
t1ıon un Konstıitution gemeınsamer iırklichkei hervor:;: „Zeıichen SteuU-
CIM Verhalten, Symbole beeıinflussen Ss  c (Scharfenberg/Kämpfer, 93)
Ich habe zuletzt gesprochen ber dıe Vermittlungsleistung der 5Symbole 1Im
zwıschenmenschlichen Bereich Wenn ich SapCc Der ensch braucht Sym-
Dole, kann ich och einen drıtten Bereich NECNNECN neben der Vermuittlung
der Außenwelt und der Vermittlung 1m Zwischenmenschlichen. S5Symbole sınd
auch notwendig, dem Menschen den /ugang sıch selbst rmöglı-



chen. „Die Symbolsprache“, das betont T1C Fromm , „1st eıne Sprache, In
der dıe Außenwelt eın Symbol der Innenwelt, eın Symbol unNnscCICI eele un
UNSCICS Gelstes Ist  C6 (Fromm, 18) Fromm spricht VO unıversalen 5Sym-
bol, das C: In den „Eigenschaften uUuNsSCICS KÖrpers, uUuNscCICTI Sınne und uUuNSCTIES

(Gelstes verwurzelt“ sıeht, „Eigenschaften, dıe en Menschen gemeınsam
und er nıcht auf einzelne Individuen oder spezılısche Gruppen De-
schränkt Sınd“ (Fromm, Z Tatsächlıic Fromm „1st das unıversale
Symbol dıe einZIge VO  = der SAaNZCH Menschheit entwıckelte Sprache  c
(Fromm, 22) Universale Symbole sınd besonders gee1lgnet, dem Indıvı-
duum eiıgene Empfindungen und innere Erfahrungen verstehbar und ach
en mıttelbar machen.
Be1l der ogroßen Bedeutung der Symbole, WIE S1e sıch ze1ıgt in der Außenwelt-
vermittlung, deren symbolıschen Interaktıon und der Innenweltvermittlung,
wırd CS uns verständlıch, daß manche iın ezug auf uUNsSCITIEC moderne (Gesell-
schaft nıcht 1U VO eiıner Sınnkrise, sondern auch VO  —_ einer Krıse, VO

einem Zertall der Symbole sprechen und el das eiıne ZU anderen In Be-
ziehung sefzen

11 ınn und Symbol In der modernen Gesellschaft

Sınnkrise und Sınnsuche

DIe ede VO der Sıinnkrise. In dıe der moderne ensch und dıe Gesellschaft
geraten sel, findet sıch ın vielfacher Varıation. Jürgen Habermas spricht VO

der Schwierigkeıt, heute och eıne vernünftige Identıität AausSszZzuDılden Andere
reden VO Zerfall der Werte., VO der Krise der Instiıtutionen oder einzelner
Institutionen W1e der Famılıe oder des Staates.

„In zahllosen mptomen Hugo Staudinger „kündıgt siıch dıe Heıillo-
sıgkeıt einer rein weltliıchen Welt ogar der eınst VO en gepriesene
Fortschriutt scheıint sınnlos werden und wırd VO zanlreıiıchen Denkern ın
rage gestellt. Die Welt ist In vieler Hınsıcht gespalten, und selbst In den Na-
tionen höchsten Wohlstandes herrscht WIEe Selbstmordzıflfern un nfällıg-
keıt für psychısche Kran  eıten auswelsen weıthın Unzufriedenheıt und
Verzweıflung“ (Staudinger, 700
Diesen Erfahrungen der Sınnkrise auf der eınen Seıte entsprechen auf der an-
deren Seıte Zeıiıchen der Sınnsuche. Be1l einer Umfrage S01010 amerıkanı-
schen Studenten nach dem Motiıv iıhres Studiıums an 80 %, In
ihrem en einen Sınn finden Empirısche Untersuchungen der etzten
Zeıt en für dıe Bundesrepublı ergeben, daß dıe ede VO der „Jugend
ohne Zukunftsorientierung“ VO Vorurteıilen gepragt ist Dıie Jugend sucht
nach Sınn und unterscheıdet sıch el 1U In den Formen der Sınnsuche VO  —_

den Erwachsenen. „Friedensbewegung, Umweltschützer und Gruppen mıt
alternatıver Lebensweise sınd für dıe Jugend VO heute Alternatıven



Rock-, Pop- un!: unk-Idolen Kommunikatıon spielt el eine orobe
Freıizeılt el für dıe Jugendlichen . Kommunikatıon total Im Miıt-

elpunkt stehen interpersonelle Kontakte lle edien, inklusıve Bücher
und KIno., werden VOI den Jugendlichen INteNSIV genutzt” (vgl Pratz, 29)
Damıt scheınt sıch dıe ucC ach Sınn und Identıität auszudrücken als ucC
nach Kommunikationsmöglıchkeıiten und 1m Z/usammenhang damıt nach gül-
tıgen ymbolen gerade auch für das eigene Selbst

Terfall der Symbole
Dıie Sınnkrise ıIn der modernen sakularısıerten Gesellschaft scheınt mıt eıner
5Symbolkrıse and In and gehen el erg1ıbt sıch eın merkwürdıger (Ge-
SENSALZ zwıschen Reızüberflutung und Symbolarmut. Reizüberflutung ist
nächst eiıne anthropologische Gegebenheıt. Während das Tier In eıner bereıts
reduziıerten Umwelt lebt, muß sıch der ensch als WeltoiITIeEeNeES Wesen das für
iıh Lebensdienliche selbst selektieren. Glaubt INan den Kulturkritikern N5
OT Tage, verschärft sıch diese anthropologische Grundkonstante für den
modernen Menschen insofern, als se1ıne Welt sıch mehr und mehr ausweiltet.
Ich darf dıe Ihesen VO  —_ heute MOLISCH erinnern, Ja davon dıe ede WAal,
daß uns dıe Welt ZU orf geworden ist DIe Unüberschaubarkeit der Au-
Benwelt aßt den Menschen heute nach ymbolen suchen, dıe ihm eiIne and-
lungsorientierung erlauben, ohne ıh manıpulıeren, ymbolen, dıe ıhn AaUs
der Sprachlosigkeıt befreien und i1hm echter Verständigung verhelfen:
ymbolen schlıeßlıch, die sıch als Ausdrucksmedien für se1ıne inneren 1tfah-
TUNSCH eignen, für ngs und Schuld W1Ee für Geborgenheıt und Ü Wo
aber fiindet der ensch VO heute solche ymbole?
Die eindeutigen, gefühlsneutralen Zeichen en mıt der Entwicklung der
Technık immer mehr Raum Die modernen Computersysteme De-
ruhen auf der Möglıchkeıit der Dıgitalısıerung VO Informatıon, Dıgıitalisie-
rung aber Eındeutigkeıit VOTaUS, verlangt dıe Umsetzung in Ja/Neıin-Ent-
scheıdungen. Es soll hlıer nıcht geleugnet werden, daß dıe Computertechnolo-
o1€ ihren eigenen Reız, ihre eigene Asthetik hat S1e bringt ungeahnte
menscniliche Möglıchkeıiten und rlaubt gerade auch 1mM Bereich der (Jrd-
NUung, der Systematisierung und Selektion VO  —; Informatıon immer bessere
Verfahren. Dıie Superzeichen der elektronıschen Informationsverarbeitung
sınd allerdings nıcht bewerten mıt den Maßstäben der sıgnıfıkanten Sym-
bole Wenn eIiwa dıe „Entleerung VO  —; ymbolen völlıg Osen Ze1l-
chen“ beklagt wırd (Scharfenberg/Kämpfer, 7: ware edenken, daß
CS nıcht darum gehen kann, kurzschlüssıg dıe EFrsetzung der „  eKTUOosen Ze1-
chen“ uUurc mehrdeutige und affekttragende Symbole verlangen, sondern
daß CN darum gehen müßte., neben der Welt der eindeutigen Zeichen dıe der
5Symbole entwiıickeln.
en einer „Entleerung ZU osen Zeichen“ wırd heute VOT em
auch die Häufung der Sıgnale un Klıschees beklagt. Sıgnale en starken
Aufforderungscharakter bıs hın ZU Manıpulatıven. Im Alltag egegnen uns
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heute solche Sıgnale besonders in der Werbung Es ist klar, daß dıe otschaf-
ten der Werbung nıcht WIEe dıe Schlüsselreıize 1m lierreich als direkte Auslöser
estimmter Reaktiıonen fungleren. DDem Menschen bleiben Entscheidungs-
möglıchkeıten. Schwerer wiegt me1l1nes Erachtens, daß dıe Werbung sıch oft
ungenıiert unıversaler Symbole bedient und S1e ı1gnalen mıt eindeutigem
Aufforderungscharakter umfunktionıert. SO wırd das Symbol der aufge-
henden Sonne benutzt, eben, Gesundheıt In Beziehung sefzen
einem angebotenen Stärkungsmiuttel. Werte, dıe sıch iın m{iragen als zentral
erwiıesen aben, WIEe Famılıe , Gesundheıt, Harmonıie, Freundschaft werden
umgesetzt in Bıldsymbole, dıe ZU Konsum auffordern Damıt wırd-
riert: Wenn Du eiıne bestimmte Schokolade kaufst, tusft Du das Beste für
Deıln ınd Wenn Du eın estimmtes aschmıtte benutzt, bleıibt Deıine WÄäÄä-
sche nıcht MNUTr sauber, sondern reiın und Du kannst eın gutes GewIlssen en
Was hıer problematisch erscheınt, ist nıcht LL1UTI dıe Entwertung bestimmter
einzelner Symbole, ihre Verzerrung und ihr Mıßbrauch, sondern die generelle
Verführung eıner Grundhaltung, dıe auf viele Bereıiche übertragen wiırd,
dıe des passıven Konsumlıierens.
Die Entleerung oder Erstarrung VON ymbolen wırd VO Rıchtungen der Psy-
choanalyse VO Alfred Lorenzer heute als Deutungsmöglıichkeıit für dıe
Entstehung psychıscher Kran  eıten und als Ansatz für dıe Entwicklung the-
rapeutischer Hılfen gebraucht. Als e-Symbolisierung versteht Lorenzer dıe
Verdrängung bestimmter Objektbeziehungen, SOZUSAaLCNH iıhre Ex-Kommunit-
katıon, iıhre Auswelsung 1INs „innere Ausland“‘“ Das verdrängte Objekt
kann nıcht mehr in den Prozeß der Vermittlung sıch selbst und anderens
ber eingebracht werden, C wırd ZU starren.Klıschee.

Die Armut ymbolen und dıe Verschiebung ın ıchtung tarrer Sıgnale
und Klıschees wırd heute besonders 1m 1INDI1IC auf dıe relıg1ösen Symbole
pürbar. Ich komme damıt meınem drıtten Hauptpunkt, ich zunächst
urz eiIN1gES SdpC ZUrTr Struktur und Bedeutung relıg1Ööser Symbole

111 Symbolısche ermittlung und Christlıche Verkündigung

Relıg1öse Symbole in säkularısıerter Welt
Ich hatte schon be1l dem Versuch, das Symbol VO Zeichen ZU unterscheıden,
darauf hingewılesen, dalß Symbole dıe Alltagswelt überschreıten. FEıne solche
Vermittlung INs Transzendente hiıneın wırd VOT em VO relıg1ösen Symbol
geleıistet: eht INa VO der iın der Religionssoziologie geläufigen Aufteijlung
der Welt ın einen profanen und eiınen eılıgen Bereich dUs, stünde e1m
lıg1ösen Symbol gleichsam eın Pieıluler 1m profanen, der andere 1m eılıgen Be-
reich. DIie Kategorıie des eılıgen erscheınt insofern wichtig, als sıch VON

orther einıge Qualıifikatiıonen für das relıg1öse Symbol ergeben. Von Rudolf
(Otto werden als kennzeichnende Elemente des eılıgen angegeben
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das Moment des tremendum des Schauervollen
der des UÜbermächtigen

das Moment des Mysteriıums des (Janz anderen
das Moment des Fascınans des Anzıehenden

und SCAII1E  ıch
das Moment des Ungeheuren Unhermlıichen Unfaßlıchen efremden-
den

Relig1öse Symbole ermöglıchen das Verstehen der sakralen Dımension der
menschlichen Ex1istenz SIie VCIWECISCH auf Wırklıch/Heıiliges das sıch
der Begr1  iıchkeıt entzıeht S1ie machen SS möglıch dıe Welt als Eninheıt
hen un: bewırken Identıtät für den einzelnen und Kegenerlerung für die (ie-
sellschaft

Das relız1Ööse Symbol verleıht der menschlichen Existenz Sınn ındem CS SIC

außeralltägliche Sınnwelten integriert Innerhalb der großen IS der rel1-
DIOSCH Symbole nehmen dıie chrıstlıchen besonderen Raum C1INn Hıer 1ST
besonders darauf hinzuweıisen daß SIC sıch geschichtlıch und kulturell W  MN-
delt und eweıls dıie vorhandenen Elemente der entsprechenden Kultur
sıch aufgenommen en Irotz der vorhın testgestellten Symbolarmu NSC-
10 Zeıt vielleicht auch gerade dieser Symbolarmu ält sıch beson-
ders AUus der iıchtung der Psychologıe C verstärktes Interesse gerade
1121ÖS christliıchen Symbol feststellen epsychologısche Symbolverständ-
1115 VO CINISCI Tiefe“ Scharfenbereg un Kämpfer „stößt Dimens10-
nNenNn VOT denen CIIe Auseimandersetzung mıt relıg1ıösen 5Symbolsystemen
als unausweiıchlich erscheınt |DITS christlichen Symbole können el
annn wırksam werden, WECeNN CS elıngt Scharfenberg/Kämpfer „ x

Horızontalverschmelzung kommen zwıschen dem Sıinngebungssy-
stem des überlıeferten 5Symbols und dem der Alltagserfahrung. Es spielt da-
Del keıne olle, 918 dıe Alltagserfahrung mıt des überlieferten Symbols
gedeutet wırd oder das Symbol mıt der Alltagserfahrung“ (Scharfen-
berg/Kämpfer 158) Allerdings UusSsscnhn WIT uns darüber klaren SCIN daß
sıch diese Hereinnahme des christliıchen Symbols den Alltag WEIL-
gehend säkularısıerten Welt vollzıeht

Christlıche Symbole säakularısıerten Welt

Empirısch Habermas „1IST dıe Entwicklung ZUuU Massenatheıismus kaum
noch eugnen Habermas 107) Wır UsSsScnh uns nıcht dıe KITr-
chenbesucherzahlen den Prozentsatz der Eltern dıe ihre Kınder nıcht taufen
lassen der dıe der Kırchenaustritte ansehen dieser nüchternen Feststel-
lung Außenstehenden wen1gstens Ansätzen recht geben
Wır Dnl Sıtuation der dıe Sınndeutungen der elıgı1on ber-
zeugungskraft und Wırksamkeıiıt eingebüßt en S1e gelten WIC der el1-
Q10NSSOZIOloge Berger Sagl NUr für „CINC Teıl der persönlıchen Welt und
verlıeren dadurch den Charakter des Natürlıchen des Unerläßlichen und
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Selbstverständlichen‘. Das moderne Indıyiıduum ebt in eıner Pluralıtät VO

elten, ist eın Pendler zwıischen konkurrierenden Plausıbilıtätsstrukturen,
deren jede Urc dıe Tatsache ıhrer unfreiwillıgen KoexIistenz mıt ande-
ICI geschwächt ist  co (Berger, 70) Dıie relıg1Ööse Botschaft nımmt sıch In der
modernen Welt AaUuSs WIE eın bloßes Gerücht VO  S Engeln dennoch finden sıch
Spuren des Transzendenten. denen CS anzusetizen

„Beachtliche engen der Spezıes ‚moderner ensch‘ och einmal BeTt-

SCI en den Sınn iür Verehrung, für das Numıinose, für alle jene Möglıch-
keıten des Menschen, dıe dıie Katechismen der säkularısıerten Ver-
nunft sıch riıchten, noch nıcht verloren.“ Verschiedene Zeichen des Iranszen-
denten lassen sıch in der heutigen Wirklichkei vorfinden. Kın olches T e1-
chen des Jenseıutigen ware sehen In menschlıchen Gesten, dıe Schutz, /u-
ne1gung ausdrücken. Ich eriınnere eın Bıld AaUuS$s Viıetnam, das WIT heute L11NOI-

SCH gesehen en FKın unge seınen kleineren Bruder mıtten 1m
(srauen des Krieges der and ber dıe Straße Eng verwandt mıt sol-
chen Gesten der Ordnung das a0Ss sSe1 das pIE sehen. In der Ze1it-
enthobenheıt des plelens nämlıch tut der ensch einen orgr1ı auf dıe
wigkeıt. Ahnlich ist ıim Humor eın ZTeichen der TIranszendenz sehen
eıne antızıpatorısche Imitation der rlösung. Auf eın Jenseıts verwelst weıter
dıe unbedingte Verurteiullung dessen, Wäds WIT eın „himmelschre1endes Un-
recht“ NneNNECN In Sıtuationen des Ausgeliefertseins Gewalt und nter-
rückung schreıt der ensch auf aus dieser Welt des (Grauens in der ew1ß-
heıt. daß CS eın Jenseıts geben muß. iın der das OSse bsolut verneılnt und
überwältigt wiırd.
Diese VO Berger qls Zeichen des Übernatürlichen angesehenen Gegebenhe1-
ten sSınd in unNnseceICI alltäglıchen Lebenswelt finden Be1l SCNAUCICIN Hınse-
hen werden WIT S1e VOT em auch in den Botschaften der edien entdecken
können. Ich komme damıt meınem vierten un nämlıch der rage, 1N-
wıefern dıe heutigen Massenmedien gee1gnet sınd, als Jräger symbolıscher
Vermittlung dıenen.

Die edıien und dıe symbolısche Vermittlung
Jede Vermittlung uUurc edien muß siıch der Sıgnale, Zeıichen und Symbole
bedienen. FEıne gründlıche Untersuchung, \TS dıe verschliedenen edien siıch
el welcher Zeichenformen bedienen und WIE dıe verwendeten Zeichen
und Symbole qauf dıe vermittelten Inhalte zurückwirken, steht noch au  N Ich
möchte 1er uUrz auf Z7wel Gegebenheıten 1m Zusammenhang mıt der rage
nach der symbolıschen Vermittlung ın den edıen hinweılsen:

Mediensymbolık
Zunächst: edien dıenen selbst, unabhängıg VO  —; ihren nhalten, als S5Sym-
bole Massenmedien können als Zeichen der Symbole gesehen werden, weıl
S1e für dıe Rezıpienten für dıe Empfänger als solche wırken, weıl S1e Symbol-
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funktionen wahrnehmen. Die Fernsehanstalten etiwa Hans Benedict
„Sınd weıthın AdNONYIMC Instıtutionen, dıe ihre Produktionsbedingungen DO-
heimhalten und WI1IeE der Berg Sınal Jahweerscheinungen, auCcC und Donner
regelmäßıg Sendungen ausstoßen‘‘. Dıiıe symbolısche Sınnwelt des Fernsehens
entsteht MNFC dıe spezılısche orm der Selektion Fuür den Zuschauer wırd
AaUS$Ss der unüberschaubaren der Weltereignisse eiıne Auswahl getroffen,
dıe ihm vorgesetzt wird, ohne ıhm einen Eıintluß auft diese Außenweltvermitt-
lung gestattien: An dıe Stelle der transzendentalen Benedict trıtt dıie
„Immanente Verschicksalung‘“. (Benedict, 119)
edien eısten Sinngebung und machen Identifikatiıonsangebote. Als Be1-
spie „Eın Fernsehspiel. Der eld reıtet einsam ber dıe PrärIie. Tod un Ver-
derben umwiıttern ihn Er ist alleın ETr muß sıch Yanz alleın durchsetzen. Al-
les äng VO der Stärke seiner Fäuste ab und VO der Treffsıcherheiıt sSeINES

Es ist eıne iIremde Welt Ich reıte nıcht, ich rag keiıne Pıstolen den
Seıten, und ich habe och nıe Meıinungsverschiedenheıten mıt einem anderen
auft dem Wege eiınes Faustkampfes ausgeiragen. Irotzdem chalte ich nıcht
ab Irgendwas dem Cowboy In der Prärıie erı miıch. bın ich, hat mıt mMI1r

tun Ich durchschaue 1L1UI nıcht, WIE und Ich ertappe miıich abel,
daß ich, WECNN ich abends auf einem einsamen Parkweg entlang gehe, AUS-

schreıte WIE CI, dıe Arme seıtlıch herunterhängen lasse, bereıt, den Colt
ziehen.“ (Scharfenberg/Kämpfer, 15) Als symbolısche Vermiuttler treten dıe
ediıen In Konkurrenz den Religionsgemeınnschaiten. Tagtäglıch VCeISaMll-
meln S1e eıne ogroßhe (emeınde. Bedürfnisse nach Sınndeutung und Irost WCI-

den VO ihnen mehr und mehr wahrgenommen. Dıente das Morgengebet tür
die Menschen des vorındustriellen Zeıtalters als eıne Art AlltagsvergewI1sse-
TuNg, hat diese für sehr viele das Eıinschalten des Radıos und der
HC In dıe Morgenzeıtung übernommen. Eıne ahnnlıche wichtige VergewI1sse-
rungsfunktıion hat dıe Fernseh-Lagesschau en! Stets eröffnet mıt dem
gleichen Sıgnal, vorgetragen VO  — den gleichen Sprechern und beschlossen mıt
dem Wetterbericht hat S1e dıe Funktion eıner Symbolhandlung, dıe Ordnung
In dıe Alltagswelt bringt.

Medien qals relıg1ös-symbolısche Vermiuttler

Dıie Erkenntnıis, daß dıe Massenmedien Funktionen der relıg1ösen S5Symbole
übernommen en und quası-relig1öse Symbolisierungen anbıeten, stellt dıe
Kırchen VOT dıe rage, \ TS S1e auf dıese Tatsache reagleren wollen In der (Gie-
schıichte der Massenkommunikatıon hat sıch dıe rage mıt dem Aufkommen
eiInes Jeweıls Mediums immer NCUu gestellt. Die Reaktıiıonen gleichen
einander: Man Draucht zunächst eiıne Zeıt, das Auftauchen des eweıls

Medıums überhaupt ZUT Kenntniıs nehmen. Man versucht ann eiıne
Abschottung und eıne Abwehr UuUrc Warnung und das Unterstreichen der
gatıven Z/üge Schliıeßlic aßt INan sich zögernd auf eıne geEWISSE Aneıgnung
e1In, dıe aber oft eher auf dıe Sıcherung VO Posıtiıonen hınausläuft als auf
eıne kreatıve und aktıve Prüfung der Möglıchkeıiten.
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Wile sahe eıne solche kreatıve und aktıve Prüfung der Möglichkeiten der Ver-
kündıgung als symbolıscher Medienvermittlung ausv?
Wır müßten ohl zunächst iragen: Was geschieht‚v WCI1 rel1g1öse Symbole
uUurc Massenmedien vermuittelt werden? Ich möchte dies Urz e1ıspie
Fernsehen aufzeigen. Zunächst sollte larwerden, WIEe vielschichtieg eın SYIM-
bolıischer Vermittlungsprozeß ber das edıum Fernsehen ist Da sınd
nächst dıe nhalte, VO denen WIT überzeugt sınd, daß S1e eiıne TO Botschaft
darstellen Sıe lıegen ja bereıts In orm VOIN ymbolen VO  — /Zum Teıl handelt
CS sıch be1l den christliıchen ymbolen unıversale Symbole, dıe en Men-
schen verständlich SInd. Andere Symbole der christliıchen Überlieferung sSınd
kultur- und zeitgebunden. 1eljle Symbole sınd heute nıcht mehr unmıiıttelbar
verständlıich. DiIie Kırche hat versucht, ihre Zeichen und Symbole Uurc dıe
Liturgiereform des Konzıls VON Verkrustungen und Erstarrungen befreien.
Geblieben ist der kırchliıchen Symbolsprache eın oroßer usdrucksreichtum.
S1e benutzt Gesten, Handlungen, Gegenstände, Gewänder, Farben, (rie-
sange, u  C Räume. SIie benutzt Funktionen und Rollen 1mM lıturgischen Ge-
schehen, S1e verwendet relıg1öse Bılder und Kunstgegenstände. Das es hat
Ja Je In siıch als einzelnes Element schon Bedeutung und erhält eweıls
Sınn In verschıiedenen lıturgischen Sıtuationen. Diese Liturgie ist eın (Gesche-
hen, das Teilnahme verlangt und dıie UÜbernahme bestimmter Rollen erfor-
ert Von er hat sıch schon früh dıe rage erhoben. W d geschieht, WENN

WIT das lıturgische eschehen 1mM Hörfunk Ooder 1m Fernsehen übertragen. Es
ist klar, daß WIT el nıcht NUur dıe Vermittlungskette verlängern: WIT veran-
dern auch dıe Struktur der Symbole SO können etwa naCcC  ollziehende Ge-
sten oder symbolısche Handlungen reiın audıovıisuellen Zeichen werden
und damıt einen Teıl ihrer ursprünglichen Bedeutung verleren.

Hınzu kommt, daß der Kontext verändert wırd. In dem das Symbol oder der
Symbolzusammenhang steht Der Kreıs der Symbol-Deutenden WEn WIT
dıe Fernsehzuschauer einmal bezeıchnen wollen geht weıt hınaus ber
dıe Kırchgänger. Wır können damıt 1U och De1l einem Teıl eiıne Überein-
un über den Sınn und dıe Bedeutung der Symbole
egen der Problematık olcher Übertragungen sehen manche eıne Dessere
Möglıchkeıt der symbolısch-relig1ösen Vermittlung ın der UG nach
mediengerechten Formen. Man geht el VO der rage AauS, welcher Inhalt
vermuittelt werden soll Diesen versucht I1l ın olchen ymbolen auszudrük-
ken, ber deren Bedeutung In der gegenwärtigen Gesellschaft eın ein1germa-
Ben hiınreichender Konsens besteht und überlegt sich besonders, W1E der In-
halt mıt den spezıfiıschen Formen, dıe das Fernsehen entwiıckelt hat, arge-
stellt werden annn Dieses orgehen ist siıcher nıcht ınfach Man wırd davon
ausgehen mussen, daß C keıne kırchlich privilegierten Fernsehgattungen
g1bt, sondern mMuUSSenN alle Möglichkeıten werden. ob und WIE gutL
S1e sıch eıgnen, dıe CNrıstlıche Botschaft AaUSZUSASCNH.
Fernsehen WAal hıer als eın eispie ewählt worden. Es g1Dt dıe Te der
edien,_ und CS kommen NCUC edıen auf uns Ich möchte SIe provozle-
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ICH mıt der ese. daß dıe modernen Massenmedien sıch nıcht wenıger als
Jräger symbolıscher christlicher Botschaften e1ignen als dıe altbekannten Ver-
mıttlungsinstrumente., W1Ie dıe cCNrıstliıche Liıteratur. DIe edien,
VO  = denen S1ie sıch sıcher heute mıttag einen ersten iInadruc verschafft ha-
ben, werden ber dıe Uu1ls bısher ekannten Hörfunk- un: Fernseh-Ersche1i-
nungswelsen hınaus och uneröffnete Räume des Ineinander VOoONn medienver-
mıttelter und dırekter Kkommunıikatıon eiwa 1mM Nahraum VO  S Kırchenge-
meınde und Stadtteiıl bileten.

Allerdings ware el nıcht damıt5 eiwa Sendezeıten 1mM Fernsehen
abzusichern oder Udo Lindenbergs Nonnensong protestieren. Es
ginge darum, eın weıtgehend noch brachliegendes Feld der symbolischen Ver-
miıttlung ersc  1eben el möchte ich nıcht alur plädıeren, mıt dem
ganz konkreten Eınstieg und Versuchen der Artıkulation arten, bIıs
dıe omplexen und komplizierten /usammenhänge zwıschen den Gesetzmä-
Bıgkeiten der Vermittlung In den verschliedenen edien und der Wırksamkeit
chrıstliıcher ymbolı ein1ıgermaßen eklärt SInd. Es g1bt ZU uCcC in der
Kırche und In den en dıe verschiedensten JTalente, dıe INa SOZUSagCN
gleichzeitig nutzen könnte. Ich möchte überlassen WIT unNnseTe el1g1Ö-
SCMH 5Symbole nıcht der Konsumwerbung, sondern suchen WIT nach We-
SCH, S1e In der Vermittlung der christlichen Botschaft einzusetzen. Um eI1Nn-
mal umgekehrt einen Werbespruch auf dıe höhere cCArıstlıiıche 5Symbolebene
anzuwenden: Es ist viel tun, packen WIT’S an!
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